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Verhältnisse zu ihrer Bedeutung für die heutige Schule steht. Man kann über
Gleim, Gellert, Pfeffel, Lichtwer, Langbein, Krnmmacher, Enslin und viele
andere so hoch denken wie nur möglich; die meisten ihrer Gedichte können unserm
heutigen Schüler nichts niehr sein und nichts mehr geben. Neuere Untersuchungen
über den Geschmack unserer Schüler1 haben zu dem überraschenden Ergebnisse
geführt, daß von den genannten Dichtern kaum einer vor dem Forum der
jugendlichen Richter bestehen konnte. Nun ist gewiß dieses Knnsturteil von
Schülern keineswegs ausschlaggebend; anderseits hat aber auch der Lehrer die
ernste Verpflichtung, den jugendlichen Geist vor allem zu bewahren, was sich
diesem nicht als dauernd fruchtbringend zu erweisen vermag. Eine wertvolle An¬
regung in dieser Beziehung, die aber auch gleichzeitig in lobenswerte Tat umgesetzt
worden ist, hat die literarische Kommission der Hamburger Lehrervereinigung
zur Pflege der künstlerischen Bildung gegeben. Das Buch „Vom goldenen
Überfluß", herausgegeben und eingeleitet von Dr. I. Löwenberg (R. Voigtländers
Verlag in Leipzig) bietet eine derartige Auslese aus neueren und neuesten Dichtern
für die reifere Jugend.

Der Verfasser des vorliegenden Lesebuches hat aus diesem Boden weiter-
gebaut; es soll aber damit nicht gesagt sein, daß das Alte um seines Alters
willen ausgemerzt worden ist. Ich glaube versichern zu dürfen, daß kein Fach¬
genosse ein wirklich für den Schüler wertvolles Gedicht unserer Schulklassiker,
z. B. eines Uhland, in ihm vermissen wird.

Die Auswahl ist nach langem reiflichen Prüfen aus der gesamten in Frage
kommenden Literatur getroffen. Der Verfasser hofft, daß es gelungen ist, Stücke
zu bieten, die nicht nur in stofflicher Hinsicht den Gedankenkreis des Schülers
erweitern und anregen, sondern auch durch ihren dichterischen Wert an sich Ein¬
druck auf jedes begeisterungsfähige Schülerherz machen müssen. Man wende nicht
ein, daß manche dieser Gedichte über das Fassungsvermögen jüngerer Schüler
hinausgehen. Eine mit drei Gedichten angestellte Probe ergab, daß Detlev
v. Liliencrons Gedichte „In einer Winternacht" und „Trutz blanke Hans",
sogar das rein lyrische, wunderbar stimmungsvolle Gedicht „Die Zwingburg"
von C. F. Meyer verständnisvoll aufgefaßt wurden und ihre Wirkung nicht
verfehlten. Der packende Schluß des ersten Gedichtes, der die Gestalt des alten
Kaisers und die große Zeit von 1870/71 blitzartig vor dem geistigen Auge des
Schülers erstehen läßt, ries Begeisterung, die düstere Tragik in dem Untergange
des Nordstrandes im zweiten Gedicht lebhaftes Mitempfinden hervor, und welch
willkommenen Anlaß bot die an sich so wenig gegenständliche Zwingburg
C. F. Meyers, die ganze Romantik ritterlicher Vergangenheit vor der jungen

1 Rud. Wessely, Der Geschmack der Sertaner, Zeitschrift für deutschen Unterricht 11,
S. 257 bis 261, der Geschmack der Quintaner und Quartaner ebendort 12, S. 449 bis 460.
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